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Die Vereinten Nationen – gemeinsam für ein 
weltweites Chemikalienmanagement 
Internationales Programm SAICM - für eine weltweit sichere Pro-
duktion, Verwendung und Entsorgung von Chemikalien 

Der Schutz der Umwelt vor schädlichen Einflüssen - unter anderem durch Chemikalien - ist 
ohne die Vereinten Nationen nicht denkbar. 2006 wurde unter Federführung des UN-
Umweltprogramms UNEP der Strategische Ansatz für ein Internationales Chemikalienma-
nagement (SAICM) ins Leben gerufen, mit dem Ziel, den Umgang mit Chemikalien weltweit 
sicherer zu machen. Am 24. Oktober 2009 jährt sich das Inkrafttreten der Charta der 
Vereinten Nationen zum 64sten Mal - ein Anlass, die Rolle der Vereinten Nationen im glo-
balen Umweltschutz zu würdigen. 

Als zwischenstaatlicher Zusammenschluss von 192 Staaten besitzen die Vereinten Nationen ne-
ben ihren Hauptorganen (wie der Generalversammlung und dem Sicherheitsrat) 22 Nebenorgane, 
zu denen unter anderen das Umweltprogramm UNEP gehört. UNEP wurde 1972 mit einer UN-
Resolution ins Leben gerufen und hat die Aufgabe, politische Instrumente für einen erfolgreichen 
Umweltschutz zu entwickeln. Die erfolgreiche Arbeit der vergangenen Jahrzehnte findet weltwei-
te Anerkennung. Deshalb unterstützt auch das Umweltbundesamt (UBA) die politische Forderung, 
UNEP den Status einer eigenständigen UN-Organisation zu geben und zur United Nations Envi-
ronmental Organisation (UNEO) fortzuentwickeln. Unter dem Dach von UNEP sind einige der wich-
tigsten, heute gültigen internationalen Übereinkommen zum Schutz der globalen Umwelt ent-
standen: 1987 zum Beispiel das Montrealer Protokoll zum Schutz der Ozonschicht, 1997 das Kyoto-
Protokoll zum Klimaschutz und 2001 die Stockholmer Konvention zum Schutz vor langlebigen 
Chemikalien, die sich in der Nahrungskette anreichern. 

SAICM ergänzt bestehende Abkommen zur Sicherheit von Chemikalien, die eine begrenzte Zahl 
von Stoffen mit bestimmten Eigenschaften betreffen (zum Beispiel: die Stockholmer Konvention 
oder das Basler Übereinkommen über eine grenzüberschreitende Abfallverbringung). SAICM bie-
tet einen übergreifenden Ansatz für Grundregeln des sicheren Umgangs mit allen Chemikalien. 
Initiativen zum Chemikalienmanagement werden weltweit gesammelt, koordiniert und in Zusam-
menarbeit mit vielen Interessengruppen (wie etwa Nichtregierungsorganisationen, Industriever-
treter, Interessenverbände) gebündelt und umgesetzt. 
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Chemische Produkte gehören zu unserem alltäglichen Leben. Oft jedoch besitzen wir noch zu 
wenige Informationen über die in den einzelnen Produkten enthaltenen Chemikalien sowie deren 
Auswirkungen auf Gesundheit und Umwelt. Der weltweite Handel erfordert ein international ab-
gestimmtes Chemikalienmanagement zum Schutz von Umwelt und Gesundheit. Gemeinsame Re-
geln und Prinzipien helfen auch, Produkte weltweit vermarkten und Handelsbarrieren abbauen zu 
können. Länder, die bisher kein eigenes Chemikalienmanagement haben, finden Empfehlungen 
und Orientierung für die Entwicklung eigener nationaler Regeln. Das Umweltbundesamt beteiligt 
sich aktiv an der Entwicklung von Vorschlägen, stellt Informationen zur Verfügung und vermittelt 
die Ziele von SAICM an die Akteure in Deutschland. 

Dass internationales Chemikalienmanagement wichtig ist, macht Dr. Thomas Holzmann, Vizeprä-
sident des Umweltbundesamts deutlich: „Einige gefährliche Chemikalien breiten sich über die 
Luft und das Wasser rasch aus und bedrohen auch Ökosysteme und Menschen in fernen Regio-
nen. Der Handel verteilt chemische Produkte weltweit und Deutschland ist einer der wichtigsten 
Chemikalienproduzenten der Welt. Die Sicherheit von Chemikalien ist deshalb nicht nur ein natio-
nales Thema, sondern erfordert internationale Zusammenarbeit.“  

Eine Regierungskonferenz von SAICM im Mai 2009 in Genf benannte vier zentrale Themen mit 
besonderer internationaler Brisanz: Gefährliche Chemikalien in unkontrolliert gehandelten Er-
zeugnissen, Chemikalien in Elektroschrott, bleihaltige Farben in Konsumentenprodukten wie 
Spielzeug sowie Chancen und Risiken der neu auf den Markt kommenden Nanomaterialien. Auch 
das UBA wird bei diesen Themen zu einem verbesserten Informationsaustausch und zu partner-
schaftlichen Aktionen zwischen Industrie- und Entwicklungsländern beitragen. 

 

Weitere Informationen rund um SAICM finden Sie unter: 

http://www.umweltbundesamt.de/chemikalien/saicm.htm  
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